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(5. Fortfetzung.) 
Olga Paulowna, die Vielumfeier- 

te, sein! — das geistspkühende, eigen- 
artige Geschöpf, das alle Welt mit 

bochmütiger Kälte behaixdelte —- ihm 
untettan. Jhm wirbelte der Kopf in 

htmmelhochjauchzender Seligkeit, und 
er stammelte irre Laute trunkenfester 
Leidenschaft, während sie, holt-selig 
lächelnd, als horchte sie einer süßen 
Melodie, an feinem Arme hing und 

lich zurückführen ließ zum lelebten 
Teil der ausgedehnten Gartenpar-s 
tten. I 

,,haben Sie niemanden, dem wir; 
uns vertrauen, um uns schreiben zu 
können, bis der geeignete Moment 
kommt, sich meinem Oheim zu offen- 
bareni« fragte Olga, ehe sie rn die 

Gesellschaft zuriictlamen 
Paul dachte eine Selunde nach, 

Frau von Maltih ging ihm durch 
den Sinn; dann aber fiel ihm ein, 
dass von seiten der Gattin des deutsch- 
byl arischen Obersten nichts geschehen 
du« «, was einer feindseligen Hand- 
lung gegen einen russischen Machthas 
ber gleichliime. Billigte der Fiirst 
schliesslich das Verhältnis nicht, so 
kennte er eine heimliche Begünstigung 
desselben nur als eine ihm er eigte 
unfreundliche handluncc an ehen. 
Dem durfte der gewissenhafte»Paul 
die Freunde auf diesem gesahrlich 

fis-ten bulgarischen Boden nicht aus-« 
e n. 

dedwigs weißes, zartes Gesicht 
tauchte in seiner Ratlosrgteit plohltch 
rrlitsend vor ihm auf. Jn doppelter 
Weise wiire ihm ja geholfen, wenn 

er sie zur Vertrauten seiner aeheimen 
Liebe machte. Jnstinltiv fiihlte er, 

daß er dadurch einer gefährlichen 
Wendung ihrer Empfindungen fiir 
sich am zartstihlendsten entgegentreten 
würde, und mit dem Egoismug derx 
Liebe sagte er sich gleichzeitig, daß- 
ein Geschöpf wie Hedwig sich mit 
Hauatismus für den heimlich Gelieb- 
ten opfert, wenn ihr das eigene Glück 
des Vesihes filr ewig verschlossen 
bliebe. 

Als wenn das Geschick selbst es 

gewollt, schickte es ihm die Aermste 
erade seht in den Weg. Sie hatte seh ermüdet nnd übersättigt aus dem 

bunten Treiben der glänzenden Ge- 

sellschaft heimlich hierher geflitchtet in 
te liihle, stille, von grünen Blatt- 

lasladen iibcrrantte Steingrotte, wo 
aus dem Fitllhorn einer Najade ein 
Ieisquell in lrtstallenem Strahl sich 
murmelnd in ein marmornes Becken 
ergoß. 

Die- Stirn hatte sie sinnend in die 

Hand gestützt und träumte hinein in 
das griine Dämmern des matt er- 

hellten Blativorhanges. Jhr weißes 
Kleid verriet sie dem scharfen Auge 
des vorüberschreitenderx Offiziers 
Leise bog er die Ranken beiseite und 
trat behutsam mit Olga Paulowna 
in das magische Lichtgelsiet der klei- 
nen Grotte, wo Hedwig, in sich ver- 
sunlen, ans einer Moral-unt saß. 

Fast überirdisch zart und verklärt 
sah sie in der seenhasten Beleuchtung 
aus. Die Rosen an ihr-Je Brust glüh- 
ten wie große Blrttslectem und proh- 
lich, da Paul mit der jungen Für- 
stin wie aus der Erde gestiegen vor 

ih: stand-. fuhr die durchsichtige Hand 
jäh zum Herzen, als hätte sie ein 
Schuß getroffen. 

« 

»Hedwig!« rief Paul sie mit 
Selbstvorwnrf ganz erschrocken an, 
da ihr Haupt in Ohnmacinsanwand- 
lung wie getnirtt zurücksank- 

Olga tauchte mit schneller Gei- 
stesgegenwart ihr Spthentaschentuch 
in den tiihlen Quell. legte ed über« 
die Schläsen und rief die junge Frau 

fass augenblicklich sur Besinnung zu- 
r 

Sie lächelte mit blassen Lippen 
aus und die Fürstin Karsatoss an. 
Mit dem instinttiven tildnungevermitH 

en sehr sein organisierter Naturen 
tte sie altes erraten, alles begriffen. 

ais die beiden strahlende-I sangen 
Menschen so ptii lich vor ihr stan« 
den. und augendl alich war sie ihrer 
schreitet-e here geworden. »Sie 
bringen mir Ihr Milch o. wie ich 
hnen baute. da Sie mich uerft 

ran teilan assen'·. sagte te in- 
Its Ebers-grad und tein Schatten 
der I unst. tein noch so teilee riug 
der siteetrtt mischte sich in n 
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sien Moment hielten die beiden Frau- 
en sich innig umschlungen. 

Eine Freundschaft war's, die aus 
der Liebe zu demselben Manne in ei- 
nem Augenblick geboren war auzs 
Hedwigs edelster Natur heraus. Eine 
volle Hingabe von der einen, ein be- 
wundernswertes Entgegennehmen von 
der anderen Seite. Zwei ungleichere 
Frauen als diese beiden hatten sich 
nie gegenübergestanden. Hedwigg 
zarte Gestalt, schwiegsam weich, an 

der königlichen, selbstbewußt getrage- 
nen der jungen Fürstin lehnend, war 
so verschieden von ihr wie der blasse 
Mond neben der strahlenden Sonne 
Ein sinnigeg deutscheö Gedicht neben 
dem glühenden Liebeshymnuz des 
Orienti. Die märchenhaste Pracht von 

Form und Farbe Olga Paulotonag 
erdrückte die poetische Anmut der 
deutschen Frau, sie schien ausgeblaßt 
und unbedeutend neben der sörmlich 
sunlenspriihenden Russin. 

,,Olga Pauloivna, Olga!" riet 
eine ungeduldige Stimme in den Parl 
hinein. 

»Mein Onkel. Jch muß sort. 
Schreibe mir durch unsere Freundin 
hier, Paul, ich hole mir dort meine 
Botschast und gebe die bald Antwort. 
Bleib, bleib, man muß uns nicht zu- 
sammen zurückkehren sehen. Folge erst 
nach ein paar Minuten.« 

Olga Paulowna umarmte noch 
einmal stiirmisch die neue Freundin- 
liberließ Paul Westap gnädig ihre 
band zu leidenschaftlichen Küssen 
und eilte dann die einsame Linien- 
allee hinaus, bis zu dem ossenen 
Platze hin, wo noch- immer lebhast 
getanzt wurde. 

Aui der Stirn ihres Ohr-ins stand 
eine sinstere Wolle, als sie zu ihm 
herantrat, und im natürlichsten Ton 
der Welt ihn anredete: »Ich habe 
mich ein wenig vom Horo ausruhen 
müssen. Du riesst mich, wolltest du 
etwass« 

«Seine Hoheit wiinschen sich dir 
zu empsehlen, liebe Nichte, und hier, 
Madame Karaweloss —-« seine Stim- 
me trug eine lauen merkbare Schat-, 
tierung von Respekt zur Gering- 
schätzung —- ,,bat, dir vorgesiellt zu 
werden.« 

Ein gleiches wiederholte sich bei 
Diges. Sie erwiderte die ehrfurchts- 
volle Verbeugung des tFürsten Alexan- 
der mit iiichelnder Anmut, und als 
ihr Oheim dem hohen Gaste nun das 
Geleit gab, richtete sich ihre Gestalt 
zu ihrer ganzen imponierenden Griisze 
auf, und die goldgelb sunlelnde Mi- 
nistergattin von Kops bis zu Fuß 
mit einem unbeschreiblich hochmütigen 
Blick musternd, sagte sie einslalt: 

»Madame, ich hatte bisher den 
Vorzug, Sie nur per Renommee zu 
lennen«, und dabei lehrte sie der( in ohnmächtigem Zorn sich Verzeh-l 
renden gleichgültig den Niicken und 
sah in scheinbarer Teilnahme, sich 
Lust zusiichelnd, den tanzenden Paa- 
ren zu. 

Stoiloss hatte inzwischen mit im- 
mer steigender Unruhe, gleich nachdem 
der Horo beendet, seine Frau über- 
all gesucht, wo ein paar Menschen zu- 
sammenitanden. Allmählich war er 
immer tieser in den Parl und zuleht 
in die Pinienallee gelangt, die nur 
ein Endziel, die matt erhellte, blatt- 
oerschleierie Groiie hatte. l Aus halbem Wege iam ihm da. 
Westap entgegen. Er schien echaus-s 
siert, erregt, verlegen, als er ihn plötz-- 
lich erblickte. Das schöne Gesicht 
glühte in dunller Röte, und Stoiloss 
kam es vor, als habe er einen Au- 
genblick daran gedacht. ihm auszu- 
Ioeichen, indem er durch die seitwärts 
wie eine Kulissenwand sich hierian- 
nende Wildrosenliecle brach. 

Der iinstere Argwohn, der ihn noch 
keinen Moment verlassen, nahm wie- 
der Besitz von ihm 

»Seit-en Sie meine Frau gesehrni« 
srqgte er in sast nnhitslich briislem 
Tone. 

Westap schien es nur darum zu 
tun. schnell an ihm vorii : zu lom- 
WHON 

»Jhre Frau —— Jhri Graus« stam- 
melte er zerstreut. wie aus schönen 
Gedanken widerwillig ausgestiirt. 
.Jatoohl. Dedioig ——— Frau Stoiloss 
--«« verbesserte er sich verwirrt« uist 
da In der Grotte. Sie suhlt sich nicht 
wohl. Es wäre ratsam. sie nach 
Hause zu siihren.« 

Nachdem das Fest ihr alles ge- 
wahrt. was sie davon erwartete und 
nichts mehr tu bieten dali« seagte 
ctoilais Hinsch. und ganz arglos 
des dosbasten Dintergedaalrne. er- 

wwrte Paul hastig Meer-ist ge- 
w .I 
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s Hedwig saß noch da in völliger 
IVersunlenheit. Es mußten freund- 
liche Gedanken sein, die sie ganz welt- 
vergessen dort umspannern denn ein 
glückliches Lächeln umspielte ihren 
holden Mund, und in den zur Decken- 

Zluppel ausgeschlagencn Augen lag em 
eistatisches Etwas, das ein Mann wie 
Stoiloss sich nicht anders denken 
konnte, als ein Nachträumen eben ge- 

Hnossener Wonnen. 
z Der blind machende Zorn kochte 
zjäh in ihm auf, und er hätte sie zer- 
malmen mögen mit rauher Faust. 
Dann sah er plötzlich, wie ein paar 

taroße Tränen die blassen Wangen 
herunterslossen. 

»Ueberwunden!« atmete sie kaum 
hi·rbar, wie aus besreiter Brust, aus« 

I Sieht so bei-nickt- Liebe quer 
,Konnte dieses stille, weiße Heiligen- 
zbild mit dem schweren Leidensng 
.um die Lippen, dem melancholischen 
HAuödruck der großen KinderauaeIL 
sich hier heimlichem Stelldichein hin- 
gegeben -haben, oder war es ein Ab- 
;schted. ein schmerzen-voller Abschied 
zwischen den beiden gewesen. der dem 
leidenschaftltchen Mann so verwirrend 
zu Kopfe gestiegen, daß er ihm ded- 
halb nicht Rede und Antwort stehen 
wollte, und das junge Weib da so 

ities bewegte, daß es wie eine Ster- 
sbende aussah? ’ Mitleid und Wut stritten in ihm 
um die Herrschaft, als er seht zu 
ihr eintra. Sie sah keineswegs er- 

schreckt, nur wie unangenehm gestört 
aus, als er sich neben ihr nieder- 
ließ. Er zwang sieh, unbefangen 
sie anzureden und Teilnahme zu er- 
tiinlteln. 

»Hier ist es wunderbar tiihl im 

Vergleich zu den tibrigen Festplitnen 
Fühlst du dich schlechts« 

»Nicht mehr als gewöhnlich«, ent- 
gegnete sie gemessen. 

»Hast du dich hier allein herge- 
wagti« hörte er sie weiter aus, und 
wieder nur ein lateinisches- 

en a«« 
» arst du ganz ohne Geellschast 

die ganze Zeiti« 
s 

»Nein«, entgegnete sie in strenger 
Wahrheitgliebr. 

»Ich begegnete eben Haupt ann 

Weiten-; war er allein bei diri« Lau- 
ernd waren seine tiesliegenden Augen 
auf sie geheftet. 

Eine Biertelselunde nur zauderte 
sie. Sie wußte ja genau, weshalb 
er das Verhiir stellte. Sie kannte« e- 
nau die Ketten lleiner Foltern, ie 
ihre Antwort iiber sie verhiin en 
würde. Sie schwankte dennoch et- 
nen Moment mehr. »Wenn du ihm 
begegnet bist, mußt du ja wissen, ob 
er allein war oder nicht«, sagte sie 
gelassen und lehnte sich, wie ermüdet 
die Augen schließend, auf ihrem Sih 
zutiick. 

se se e- 

Ein paar Monate waren seitdem 
verflossen. Jn den Verhältnissen in 
Sosia hatte sich, wenigstens auf der 
Oberfläche, wenig verändert. Durch 
Stajanoff immer neu ausgestachelt, 
war auch Westap häufiger in das 
haus Karaweloffs gekommen und 
hatte, während er mit spielender Ga- 
lanterie Frau Katharina den Hof 
machte, Augen und Ohren wachsam 
aufgetan. Fürst Alexander zog den 
jungen freimiitigen Offizier immer 
herzlicher zu sich heran. Er war seit 
ein Paar Wochen nun zu seinem per- 
sönlichen Adjutanten ernannt und 
auch außerdienstlich viel in der per- 
sönlichen Gesellschaft fes liebenswür- 
digen Fürsten. 

Olga und er sahen sich fast nur 
in größeren Kreisen der Geselligleit. 
Da stahlen sie flüchtige, köstliche Au- 
genblicke des Glückes dem Zufall ab, 
der fie in einem abgelegenen Zimmer 
eine Selunde zusammentreffen ließ. 
oder sie begnügten sich, beim Tanz 
Auge in Auge trunlene Seligkeit zu 
kosten. Streng beherrschte die junge 
Fürstin Wort· und Blick nnd for- 
derte gleiches von ihrem stiirmischen 
iilnlieter. damit nicbt eine unbewachte 
Miene zum Lterrttter ihres sorglich 
gehiiteten Geheimnifses werde und 
durch unzettige Entdeckunge vielleicht 
alles sersidrte, was die iden von 
der Zukunst hofften. Des glücklichen 
Momente harrend. schrieben sie sich 
aber alle Tage. und die gesiillige Ded- 
wig blieb nach wie vor die Empfän- 

sgerin dieser immer autgedebnteren 
Beiesbliitter van nga Vaniowna 
Die Freundschaft zwilchen den beiden. 
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gung seiner Lebensgewohnheiten Er 
war von militiirischer Pünttlichteit 
und forderte diese von seiner Umge- 
bung. Olgas junges schönes Gesicht 
mochte er an seiner Tafel, noch dazu 
wenn einem Gaste die Honneurs zu 
machen waren, nicht missen. Den Wa- 
gen hatte sie ja selbst unrorsichtiger- 
weise gleich nach Hause geschickt. Es 
blieb ihr, wenn sie nun zu Fuß gehen 
mußte, nur gerade noch Zeit, zum 
großen Frühstück zu kommen. 

Worttarg wie nie blieb Fürst 
Karsaloss während der ganzen Mahl- 
zeit. Unangenehme Gedanken schie- 
nen ihn zu beschäftigen. Er tat sich 
ersichtlich den größten Zwang an. 
den fremden Gast bei Tafel zu un- 
halten, und dieser, die Verstimmung 
empfinde·nd, empfahl sich unter ei- 
nem Vorwand mit möglicher Schnel- 
ligteit. 

»Komm mit in mein Arbeitszinu 
mer, ich habe mit dir allein zu spre- 
chen«, sprach der Fürst knapp, ver- 
beugte sich kühl gegen die Anstands- 
dame und össnete seiner Nichte ritter- 
lich die dunkle, goldintrustierte Flü- 
aeltiir, die in seine Privatgemiicher 
stthrte. 

Dem schönen Mädchen war angst- 
voll beklommen zumute. War ir- 
gend etwas, ein verlorener Pries, ein 
unglücklicher Zusall,z Verräter e- 
wordent Ihr Herz chtug sast h·r- 
bar in der Totensttlle des weiten, ho- 
hen Gemaches5 aber unerlchrocken 
warf sie herausfordernd das stolze 
Haupt zurück. Nun, wenn der Sturm 
losbrach, einmal mußte es ia doch 
dazu kommen, wollte sie schrittweise 

Isie oertetdtgem ihre große, starke 

i 

Luwf H 

Der Fiirft wanderte, die feinen, ge- 
Pflegten Hände auf dem Rücken ver- 
«fchlungen, lautlos auf dem dicken 
Teppich auf und nieder. Sein blei- 
ches Diplomatengesicht mit den kal-; 
ten, hellen Au n sah finster vors 
sich hin. Er sch en nach einem schick- i 
lichen Anfang der Unterhaltung zu’ 
suchen. l »Ich habe dir ein Eingestiindnis 
zu machen, mein liebes Kindl« Olgai 
aihmeie streicht-k- wahkend de- tue-( 
zen Pause auf, die er sich znm Besin- 
nen ließ. »Ich trug mich mit stolzenl Plänen fiir dich und bin nach einer: 
Seite hin, gegen die ich die kiilteste 
Zurückhaltung mir früher zur Pflicht; 
gemacht, seit jenem Rosenfest, das 
meine Hoffnungen weckte, zuvorlomi 
mender gewesen, als —- alg —« 

Er suchte ersichtlich nach einem 
Wort, das er feinem empfindlichen 
Stolze abringen mußte. 

»Als ich ohne diese ehrgeizi en 

Pläne je gewesen wäre, gegen e en 
diese Persönlichkeit, der gegenüber ich 
im politischen Leben die schärfste De- 
markationslinie beobachten muß.« 

Olga gab auf diese kurz heraus- 
geftoszenen Worte nur durch ein be- 
stätigendes Kopsnieken Antwort. 
Jetzt fiel sie dem sich straff austits- tenden Greis helfend ins Wort, wä —- 

rend sie die Schleisfen an ihrem An- 
ug mit Aufmertamkeit zu lockern fchiew 

»Du hast den sehr verzeihlichen 
Jrrtum begangen, eine spantane Be- 
wunderung fiir ernste Bewerbung zu 
halten, und die jetzt kursierenden Ge- 
rüchte, die nach europäischen Höer 
hinweisen, haben dich eines Besseren 
belehrt. Nun, mein lieber Onkel, 
was ist Schlimmes dabei·', lachte sie 

unbefangen »Ich bin ja teine Seme- 
e, welche die Gunst hochheden oder 

vernichten kunn, je nachdem der kleine 
Jupiter es iiber mich verhängt; ich 
habe nicht mehr in der Huldigung 
dieser hochstehenden Persönlichkeit 
gesehen, als mir alle Tage entgegen- 
getragen wird.·« 

»Du vergißt nur, wie viel ich mei- 
ner Würde vergeben, ob man dort 
oben nicht die Motive errät, die mich 

gibt-lich meine Sprödigteit fallen lie- 
en." 
»Wir werden es ertragen müssen; 

es auszusprechen getraut sich keiner« 
tröstete Ohr-. 

»Nein. wir werden es nicht er- 

tragen. Schon. daß sie«i deuten tönns 
ten, ist zu viel fiir Peter Karsatoff«, 
brauste der sonst so dederrschte alte 
Herr auf und trat hart mit dem 
Fuße auf- 
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Und schön und lieb und gut, aber 
blutarm ist.« 

»Das wäre iein Hindernis, ich 
kann dich reich genug machen siir 
zwei«. sprach er wie überlegend vor 

sich hin. »Wer iit es?" fragte er, kurz 
angebunden. 

»Bau( Westap, Adjutant des Für- 
sten Alexander.« 

,,Der?« rief er im höchsten Grade 
überrascht, ja unangenehm erstaunt. 
»Ich wollte höher mit dir hinaus, 
ein Thron selbst schien mir nicht Zu 
hoch siir meine Olga.« Und nun be- 
dächtiger, immer langsamer, wie mit 
sich selbst zu Rate gehend: »Hu all 
den anderen wirst du nie und nim- 
mer Ja und Amen sagen, wenn du 
dir den in den Kopf gesetzt. Daß 
da von Berechnung keine Spur ist, 
wird auch der Mißtrauischste ein- 
sehen müssen, und daß ich eurem 

Drängen, eurer Liebe schließlich nach- 
gab, wird jeder glauben, der euch bei- 
sammen sieht; mie, Olga Paulonv 
na?« fiel er nun schon in einen scherz- 
haiteren Ton. »Und dann die Haupt- 
sache: Es scheint ein unsertiger Cha- 
rakter, bei dem der Lebensdurst noch 
der Hauptziihler ist. Wir werden 
ihn uns, unserer Sache gewinnen 
durch dich. Schwöre mir, Olga Pan- 
lowna, daß du ilsn mit Aufdietung 
deines ganzen Menschen zu dem Un-; 
seren machen willst, daß du mirs 
klindlingg gehorchen und ohne Besin- 

nen tun wirst, was ich dir beseble. 
Schwöre mir bei dem geheiligten An- 
denken deiner Eltern, daß es site 
dich nichts Höheres geben .soll, als 

sibn zu und beriiberzuzieben und ich 
lasse deinen Verlobten, Paul Westap, 
Mart zu uns keordern.« 

Ohne Bedenken leistete Olga den 
feierlichen Eid. Reinen Augenblick 
kam ihr ein Zweifel an ihrem unbe- 
schränkten Einfluß über den jungen- 
scheinbar so leichtlebigen Mann. Auf 
der einen Seite ihre bestrickende Per- 
s·:«nlichkeit, Glanz, Beicht-um« ein 
schnelles Erklimmen der militärischrn 
Ehren unter dem Schutze ihres ein- 
flußreichen Oheims, auf der anderen 
die wenig bedeutende Gunst eines klei- 
nen Bulgarenfiirttent Wie lächerlich, 
nur anzunehmen, dasz es da einer 
besonderen Anstrengung von ihrer 
Seite bedürfen werde, um Paul in 
das russitche Lager herüberzuziehem 
Sie zuckte daher nur die Achsel und 
betrachtete es als eine höchst überflüs- 
sige Vorsichtsmaszregel, als Fürst 
Karsaloff eindringlich wiederholte: 
»Vergiß nicht, das; du ganz und gar 
mein Geschöpf bist, auch als Gattin 
jenes Deutschen siehe ich meine 
Hand von dir ab, magst du von dem 
Sold des Hauptmanns Westap leben. 
Bedenke es noch einmal, ob du dir 
die Macht über ihn zutraust; denn 
unseren Feind zu nähren, das, Olga, 
wirst du von mir nicht verlangen kön- 
nen, das beläme selbst meine Liebe zu 
dir nicht fertig.« 

,,Keine Sorge darum, ich stehe für 
den vollen Erfolg ein«. lächelte sie 
siegesgewiß und ging dem zaudernd 
eintretenden Paul mit strahlende-n 
Augen entgegen. sals er, von der 
Equipage des Fürsten herbeigeholt, 
eben anlangte. «Eine große Ueber- 

iraschnng!« rief sie ihm lebhaft zul 
J,,Mein Onkel gestattet mir, dich 
ihm als meinen Verlobten vorzustel- 
’len.« 

Paul war überwäliigt von freudi- 
gem Erstaunen. Er fand keine Wor- 
-te. Er preßte in stummer Seligkeit 
iOlgas beide Hände an sein Herz, 
Hdann bemächtigte er sich der kühlen 
HFinger des Fürsten und drückte sie 
ihm bis zum Schmerzgefühl »Durch- 

»lauchi, ich wollte ich könnte Ihnen je 
smeine tiefe Dankbarkeit beweisen«,s 
brach es ihm ans der tibervollenz 
Brust, und lächelnd derwiderte derj 

»Russe: »Der Augenblick wird tout-! 
men, mein Lieber wo ich Sie an dasL 
Wort erinnern lann.« 

Als Paul im vollen Freudenraufch 
zu seinem Fürsten eilte, um ihm 
sein unerhörtes Glück zu melden, 

freichte dieser ihm in schdner Wärme. die Hand zsrt nbesp in seinen Atmen 
stand Trauer. I 

»Ich fürchte ich habe heute eine-is 
Idee ergebensten Freunde verloren«, 
psagte er schwermntsoolt i 
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Das prophetische Wort war wahr 
geworden, zu schnell füt- all die Be- 

Iteiligtem Mit wahrhaft verschwenderischem 
Großmut hatte Fürst Karsaloff den 
jungen Haushalt des neuvermiihlten 
Paares Westap ausgestattet. Sle 
lebten seit acht Tagen vereinigt in 

,einem wahren Glücksraufch in den 
lOberräumen der Villa Karsakoff· 
iDa zogen sich finstere Wolken schon 
,am politischen Himmel zufammen. 
zVom Nachbarftaat gehetzt, brachen 
sdie Serben bekanntlich in Bulgarien 
ein. 

s Der Thron Alex-anders stand auf 
schwanken Füßen, die Slaven stießen 
den refoluten Fürsten auf den Ehren- 
liften der Armee aus. Der ruffssche 
Zar rief sämtliche russisckien Osfizierc 
aus Bulgariets zurück und mit 
fchmachvollem Untergang hätte es 
den deutschen Fürsten auf fremdem 
Boden bedroht, wären all feine glän- 
zenden Eigenschaften, seine schnelle 
Entschlossenheit, sein unerfchrockener. 
hoher Mut, feine Todesoerachtung —- 

nicht gerade jetzt. wo alles von ihm 
abfiel, so recht ins Treffen gekom- 
men. Sein tapferrs Schtvsrt warf 
er für fein Voll in die Wagfchale 
gegen frechen Ueberfall, und zu dem 
Schwert kam die treue Anhänglich- 
keit eines Volke-, welches das Bei- 
spiel seine-·- ttlhnen herrschers zu Hel- 
den machte, sie fortreifzend zu Taten, 
die glorreich in der Geschichte verzeich- 
net stehen. 

Belannt ist die Kette von Helden- 
taten, die einzig in ihrer Art daste- 
hen, bekannt ist wie Alexander litt- 
wenmutig die Ketten alle von sich ab- 
schüttelteL durch die fremde Einflüsse 
ihn umwinden wollten, und wie er 

unabhängig sich plößlich traftvoti 
ausrichtete, ein Mann, ein Held in des 
Wortes liihnster Bedeutung, der das 

stolze Haupt keinem mehr demütig- 
ug e. 

Jn der Billa herrschte reges Trei- 
ben. Der Fürst Karfatoff hatte auf 
russische Ordre bin das Land gestern 
abend schon verlassen. Paul Westas- 
ritstete sich zum Abmarsch. 
ßen Armen. Sie war ganz außer 
sich, während er wehmütig ernst, aber 
ruhig gefaßt blieb. 

»Ich laß dich nicht, ich laß dich 
nicht!« rles sie in Verzweiflung 

Er streichelte ihr beruhigend das 
aufgelöfie Haut. 

»Es ist traurig, daß uns mein 
Kriegshandwerl so schnell auseinan- 
derreißt, aber, Liebheez, das ist das 
Schicksal des Soldaten. Dagegen 
liißt sich nicht anmurren, nichts tun, 
da mußt du hübsch geduldig werden 
und den Himmel bitten, daß er es 
gut mit uns meint und uns ein Wie- 
dersehen gönnt. Schluchze nicht so 
wild, Geliebte, du nimmst mir den 
Mut —- du brichst mir das Herz —- 

es muß ia seinl" 
»Es muß nicht sein«, warf sie lei- 

denschaftlich ein; »wenn du mich 
liebst, braucht es nicht zu sein, es 
kann, es darf .« 

»Ich verstehe dich nicht«, sagte er 
verwundert und ohne die leiseste Ah- 
nung der schimpflichen Zumutung. 
»Du sagst, es braucht nicht zu sein, 
daß ich mit meinem Fürsten in den 
Krieg ziehe, ich sein Untertan, fein 
Offizier, sein Geschöpf! Jch verstehe 
dich bei Gott nicht!« 

Schiimte sich Olga Paulowna nun, 
ihm das schmächkichc Anerbieten zu 
machen, glaubte sie den Moment noch 
nicht gekommen, da ihr Oheim ihr 
roch keine Weisung gegeben, oder fehl- 
te ihr diesen offenen, ehksichen Augen 
gegeniiber, die sie erwartungsvoll an- 

blidten, doch der Mut —- sie wich 
der diretten Frage ans, gab dem 
Burschen, der vor dem offenen Koffer 
tniend, die Effesten seines Haupt- 
mannes hineinpacltg alle möglichen 
iiberslüssigen Anordnungen und zog 
ihren jungen Gatten tosend, tändelnd, 
mit sich in den angrenzenden Speise- 
saal. 

Jn aller Gemiitsruhe nahm Paul 
an der gedeckten Tafel Plan, und mit 
unvermindert gutem Avveiit sprach 
er den dargereichien Schiisseln zu, 
während Olga taum von den Speisen 
n.ischte. 
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